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Elektrischer Energiewandler zur Umsetzung von elektri- 
scher in mechanische Energie und umgekehrt, bei Anwen- 
dung der Wechselbeziehungen zwischen Elektromagnetis- 
mus und Gravitation. 

Elektrischer Energiewandler, dadurch gekennzeichnet, daß 
in ein elektrisches bzw. magnetisches Feld elektrischer 
Energie zur Erzeugung eines dipolaren Gravitationsfeldes 
eingespeist wird, 

Je nach Art des Primär-Feldes, in das die Energie einge- 
speist wird, wird das jeweilige Sekundärfeld erzeugt. 

Beide Felder haben gleiche Stärke (1 : 1-Verháltnis), wenn 
der Verkniipfungsfaktor seinen Maximalwert erreicht. 
Diesen Maximalwert erreicht der Verknüpfungsfaktor bei- 
der Felder, wenn die eingespeiste Energie die Größe der 
Schwellenenergie erreicht. 

Bei eingespeister Energie, über die Schwellenenergie hin- 
aus, behält der Verknüpfungsfaktor seinen Maximalwert bei. 
Hauptsächliche Verwendungsmöglichkeiten: 

- Beschleunigung von Massen 

- Antriebssysteme von Luft- und Raumfahrzeugen sowie von 
Schwebebahnen und Schienenschwebefahrzeugen 

- Ablenksysteme zur Verminderung des aerodynamischen 
Widerstandes 

- Abbremsen von Massen und Umsetzung der kinetischen 
Energie in elektrische Energie 

- Umsetzung thermodynamischer Energie in elektrische 
Energie 

- Einschluß thermochemischer bzw. thermonuklearer Reak- 
tionen in Reaktoren. 
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Patentansprüche 


1. Elektrischer Energiewandler, dadurch gekennzeichnet, daß in ein elektrisches u. o. elektromagnetisches 
Feld elektrische Energie zur Erzeugung eines dipolaren Gravitationsfeldes eingespeist wird. 

2. Elektrischer Energiewandler nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Felder durch die 
Formel: 


E-d?-Kr = EP 


miteinander verkniipft sind, 

wobei 

E = elektrische Feldstárke in V/m 

d = Plattenabstand in m 

g = Gravitationsfeldstárke in N/KG 

r= Abstand zu einem Massenpunkt in m 

Kg = Verknüpfungsfaktor in C/KG abhängig von der eingespeisten elektrischen Energie; Maximalwert bei 
Erreichen der Schwellenenergie etwa 4—10 KJ. 

3. Elekirischer Energiewandler nach einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß 
er aus einem Plattenkondensator besteht, der als Elektrogravitations-Energiewandler zur Beschleunigung 
von Massen dienen kann. 

4. Elektrischer Energiewandler nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, daß der Energiewandler 
aus einer Spule mit Kern besteht. 

5. Elektrischer Energiewandler nach Anspruch 4, dadurch gekennzeichnet, daß die Kernmagnetspule als 
Magnetogravitations-Energiewandler zur Ablenkung relativ zur Spule bewegter Massen dienen kann. 

6. Elektrischer Energiewandler nach einem, der vorher genannten Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Induktionswirkungen von Elektromagnetismus und Gravitation in kombinierter Form vorliegen, wobei 
die elektromagnetischen Felder Gravitationsfelder erzeugen und durch die Induktion Teilchen entlang ihrer 
Bewegungsrichtung gebremst oder beschleunigt werden können nach der folgenden Gleichung: 


Wem Aën, a. Aë 
At At 


wobei: 

@ = magnetischer Fluß in Vs 

t = Zeitins 

m = Masse in KG 

Q = elektrische Ladung in C 

W = kinetische Teilchenenergie in J 

Ks = Verknipfungsfaktor in C/KG verhält 

sich wie Verknüpfungsfaktor Kenach Anspruch 2. 

7. Elektrischer Energiewandler, dadurch gekennzeichnet, daB er entweder aus einer Kernspule oder einem 
Plattenkondensator bestehen kann, der beim Erreichen eines hóheren Energiebereichs von etwa 180 KJ die 
Funktionen eines Elektrogravitations-Energiewandler nach Anspruch 2 oder 3 und die Funktionen eines 
Magnetogravitations-Energiewandler nach Anspruch 4 oder 5 in sich vereinigt. 

Nach Gleichung: 


Ed E 


wobei: 

c = Vakuumlichtgeschwindigkeit in m/s 

c = 299792458 m/s 

Kv = Verkniipfungsfaktor in m/s abhángig von der eingespeisten elektrischen Energie; Maximalwert bei 
Erreichen der Schwellenenergie von etwa 180 KJ 


Beschreibung 


Das Fachgebiet der Elektrodynamik basiert im wesentlichen auf der Wechselwirkung zwischen elektrisch 
geladenen Teilchen. Diese liegt in zwei Arten vor. Einmal in der elektrostatischen und zum anderen in der 
magnetischen Kraft, die je nach Vorzeichen der elektrischen Ladungen aufeinander anziehend oder abstoBend 
wirken kann. Gleichnamige Ladungen, also gleiches Vorzeichen, stoßen sich ab und ungleichnamige Ladungen 
ziehen sich an. Während elektrische Felder sowohl bei ruhenden, als auch bei sich bewegenden Ladungen 
vorhanden sind und auf die Ladungen einwirken, entstehen und wirken Magnetfelder nur bei sich bewegenden 
Ladungen. Dieser Sachverhalt ergibt sich aus dem Fachbuch: “Elektrische und magnetische Felder v. H. Frohne, 
4. Auflage Teubner-Verlag 1983; Seiten 12—14". 

Magnet-Felder lassen sich aufgrund der Ladungsbewegungen aus den elektrischen Feldern, vorzugsweise bei 
der Betrachtung mikroskopischer Vorgänge, wie z. B. Teilchenbewegungen, ableiten. Dies ist aus den folgenden 
Gleichungen ersichtlich: 
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F  Kraftin N 

Q = elektrische Ladung in C 

E = elektrische Feldstárke in V/m 

g(r) = elektrisches Potential in V 

U = Spannung in V 

r= Abstand in m 

W = Energie in J 

£ = elektrische Feldkonstante in c/Vm 

£o = 8.8541 - 10-12 c/Vm 

£, = spezifischer Materialwert (Dielektrizitätszahl) 
y = Geschwindigkeit in m/s 

c = Lichtgeschwindigkeit in m/s 

pa(r) = magnetisches Potential in J/A - m 

I= Strom Ip A 

C = Kapazitát in F 

Ho = magnetische Feldkonstante V - s/A - m 
Lo = 1.2566 - 10-5Vs/Am = An, 10-7 Vs/A + m 
Lr = spezifischer Materialwert (Permeabilitat) 
0 = magnetischer Fluß in Vs 

B = magnetische Flußdichte in T 

H = magnetische Feldstarke in A/m 

t= Zeitins 

Le = Eigeninduktitat in H 

n = Windungszahl 

c:(Vakuum = 299792458 m/s) 

A = Fläche in m? 

d = Plattenabstand inm 

| = Spulenlánge in m 

Die realistische Längenkontraktion ist in diesen Formeln nicht berücksichtigt, da sie bei den diesbezüglichen 
Betrachtungen keine wesentliche Rolle spielt, Gleiches gilt bei den Gleichungen der Gravitation, wie nachste- 
hend angeführt. 

In den makroskopischen Systemen sind durch spezifische Materialwerte bei Stoffen, die von elektrischen oder 
magnetischen Feldern durchsetzt sind, Korrekturen einbezogen, wie die oben genannten Gleichungen zeigen. 
Erläuterungen hierzu aus dem eingangs genannten Fachbuch auf den Seiten 37 —38 und 177 — 184. 

In den nachfolgenden Gleichungen sind die elektromagnetische Strahlung und die elektromagnetischen 
Induktionsvorgänge dargestellt, die in Transformatoren als Strom- und Spannungswandler sowie in Sende- und 
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Empfangsanlagen technische Anwendung finden: 


Jg = Ep £, Har Hei [Las B=Exy TE 


PE a= e 4E a; 5. Ex? 


KO Ge Fg 


s = Umlaufweg in m 
P = Leistung in W 
a = Beschleunigung in m/s? 

Fig. 1 bis 3 zeigen bekannte Feldlinienbilder der elektromagnetischen Induktion. In Fig. 12a ist das Feldvek- 
torbild der elektromagnetischen Welle dargestellt. Dabei gilt, daß der E-Feldvektor senkrecht zum B-Feldvektor 
und beide wiederum senkrecht zur Ausbreitungsrichtung der Welle stehen. Dies ist im Bild 362.1/2 Seite 362 des 
Fachbuchs: “Physik v. Dorn 20. Auflage, Schroedel Verlag 1977", dargestellt. Speziell zeigt die unterste der 
zuletzt angegebenen Gleichungen die elektromagnetische Induktion als Trágheitskraft einer beschleunigten 
elektrischen Ladung (Fig. 7). 

Vergleicht man das System der Elektrodynamik mit der Gravitationsmechanik, so fällt folgender Sachverhalt 
auf: 


1. Im Gegensatz zur Elektrodynamik gibt es bei der Gravitationsmechanik nur eine Art von "Ladung" und 
demnach nur eine Art von Ladungsvorzeichen, da hier Masse an sich als Ladung auftritt. 

2. Es ist nur ein Gravitationsfeld vorhanden, welches, analog zum elektrischen Feld bei elektrischen Ladun- 
gen, zwischen bewegten und ruhenden Massen wirkt. Dieses Feld hat jedoch stets eine anziehende Wirkung, 
aufgrund der Tatsache, daß es nur Massen gleichen Vorzeichens gibt und sich bei der Gravitation, im 
Gegensatz zur Elektrostatik, “Ladungen” gleichen Vorzeichens anziehen. Dies läßt sich durch folgende 
Gleichungen belegen: 


ag EH w- Mm) , ec 
5 4nr dn non 


m = Masse in KG 

g = Gravitationsfeldstarke in N/KG 

V, = Gravitationspotential in m?/s? 

y = Gravitationskonstante in m3/KG + s? 
y = 6.6732 - 10-11m/KG - s? 


Ein weiterer Unterschied zwischen elektrostatischer Kraft und der Gravitationskraft besteht hinsichtlich ihrer 
Stirke. Die Gravitation ist um mehr als vierzig Zehnerpotenzen schwácher als die elektrische Kraft, wie auch im 
bereits genannten Fachbuch “Elektrische und magnetische Felder” auf Seite 31 beschrieben ist. 

Die Gravitationsmechanik läßt sich jedoch zu einem Gebilde, ähnlich der Elektrodynamik, erweitern, um 
Postulaten, wie z. B. der Gravitationswellenstrahlungen gerecht zu werden. Das folgende Fachbuch zeigt Hin- 
weise über Gravitationswellen auf den Seiten 181—183. “Fischer Kolleg Physik, 4. Auflage 1982, Fischer Verlag”. 

Daraus läßt sich ein weiteres Gravitationsfeld 2. Art aus dem Gravitationsfeld 1. Art ableiten. 

Dieses weitere Feld steht zur Schwerkraft (Gravitationsfeld 1. Art) in der gleichen Beziehung wie das Magnet- 
feld zum elektrischen Feld. Analog zum Elektromagnetismus lassen sich die beiden Gravitationsfelder voneinan- 
der ableiten in Form der Induktion und der Strahlungswelle. Siehe hierzu Fig. 4 bis 6, sowie Fig. 12b (Darstellung 
der Gravitationswelle). Hierauf bezichen sich auch die folgenden Gleichungen: 


> m * PEN er 
F= a: ME D (DER 
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¢ = Feldkonstante in KG/m 
Ç= 1.3468 - 107 KG/m 
(1/2) = Fluß in 1/s 
N = Feldstárke in KG/m + $ 
V, = Potential in m/s 

Zwischen der Ladungsträgheit gemäß Fig. 7 und der Massenträgheit gemäß Fig. 8 besteht nach der untersten 
Gleichung, der letztgenannten Formeln, ein Zusammenhang. Aus den Gleichungen geht die gesamte Wechsel- 
wirkung beider Gravitationsfelder hervor, analog zur Elektrodynamik. In den folgenden Gleichungen ist die 
relativistische Massenzunahme bei bewegten Massen dargestellt, welche einen wesentlichen Unterschied zur 
Elektrodynamik zeigt, da der Betrag der elektrischen Ladung auch bei Zunahme der Geschwindigkeit stets 
konstant bleibt. 

Die Zunahme der Masse bei zunehmender Geschwindigkeit zeigt die Äquivalenz der Masse und der kineti- 
schen Energie gemäß der Gleichung der Realitivität: 


A RA OOOO O {i= Vin =) 
"TENE Se 


Da infolgedessen eine Masse Energie Aquivalenz besteht, ergibt sich, daB die Masse nur ein Vorzeichen haben 
kann, im Gegensatz zur elektrischen Ladung. Daraus folgert, daß die Energie, welche die Eigenschaften der 
Masse besitzt, auch nur ein Vorzeichen haben kann. 

Aufgrund dieses Sachverhalts gilt der Satz der Erhaltung der Energie. Vorhandene Energie kann in verschie- 
dene Formen umgewandelt werden, bleibt aber insgesamt erhalten. 

Elektrische Ladungspaare mit verschiedenen Vorzeichen heben sich in ihrer Wirkung stets auf. Ihre Gesamt- 
summe ist null. 

Gleiche Teilchen mit zueinander entgegengesetzten Ladungen (verschiedene Ladungsvorzeichen) kénnen 
demnach nur gemeinsam aus Energie gezeugt oder zu Energie zerstrahlt werden. Die Gesamtsumme ihrer 
Ladung muB null ergeben. Ein einzelnes geladenes Teilchen bleibt stabil. 

Dies belegt der Ladungserhaltungssatz, der nicht nur für elektrisch geladene Teilchen gilt, sondern auch für 
Teilchen mit schwacher oder starker Kernladung, die später behandelt werden. 

Ein bereits behandelter Unterschied ist das Stärkeverhältnis des Elektromagnetismus und der Gravitation 
beschrieben durch folgende Gleichungen: 
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e = Elektronenladung inC 

e = + 1.6021829 - 10-19 C 

me = Elektronenmasse in KG 

me = 9.1 - 10-3 KG 

h= Wirkungsquantum in J - s 

h = 6.626124 - 10-#] . s 

a o = Strukturkonstanten 

e/m. = spezifische Elektronenladung in C/KG 
e/me = 1.7588 - 101! C/KG 

Ein weiterer Unterschied zwischen Masse und elektrischer Ladung (sowie fiir alle weiteren Arten von 
Ladungen allgemein) besteht darin, daß die Ladung nur diskrete Werte, von e (für die elektrische Ladung), 
annehmen kann, 

Die Masse allein kann eine kontinuierliche Quantität besitzen. 

Mit der Quantisierung der Ladungen in den Elementarteilchen ist jedoch eine quantisierte Ruhemasse in 
diesen Teilchen verbunden. Diese quantisierte Masse ist nichts anderes, als die innere stationäre Energie, die die 
elektrische Ladung als solches darstellt. Gleiches gilt für die Ladungen der starken und schwachen Wechselwir- 
kungen, die die Kernbindungskräfte darstellen, welche komplexere Strukturen in den Teilchen besitzen als es 
beim Elektromagnetismus oder bei der Gravitation der Fall ist. . 

Zwischen der quantisierten elektrischen Ladung und der Ruhemasse läßt sich eine Äquivalenz nach folgenden 
Gleichungen aufbauen: 


Ux- |+ el = (m: — mv) + 2 


Ux = Spannungskonstante in V 
Ux = 511000 V 
My, = Neutrinomasse in KG 

Die Elektronenmasse setzt sich aber auch aus einem nichtelektrischen Anteil zusammen, der durch die 
schwache Kernladung gegeben ist. Dieser Anteil muß daher energetisch mit der schwachen Ladung äquivalent 
sein, da das Elektron auch eine schwache Ladung trägt. 

Dieser Masseanteil, der durch die schwache Ladung gegeben ist, muß somit die Masse des Elektronenneutrino 
darstellen, falls das Neutrino außer der schwachen Wechselwirkung und der Gravitation keiner weiteren Kraft 
unterworfen ist. 

Das Elektronenneutrino ist das kleinste schwach geladene Elementarteilchen, wie das Elektron das kleinste 
elektrisch geladene Elementarteilchen ist. 

Das Elektronenneutrino ist demnach ein Elektron, das keine elektrische Ladung trägt und daher auch nicht 
soviel Masse wie das Elektron besitzt. Durch die verschwindend kleine Ruhemasse des Neutrinos gegenüber der 
gesamten Ruhemasse des Elektrons kann daher der Faktor der elektrischen Ladung — Masse — Aquivalenz mit 
dem Wert der spezifischen Elektronenladung gleichgesetzt werden, wie folgende Gleichung zeigt: 


mM” Mye 


Ko = Äquivalenz zwischen elektrischer Ladung und Masse in C/KG 
Ko = 1.7588 - 10!! C/KG 

Dieser Faktor der elektrischen Ladung — Masse Äquivalenz bestimmt auch die Äquivalenz zwischen dem 
elektrischen Feld und dem Schwerkraftfeld. Beim Erreichen eines bestimmten Energiewertes erreicht dieser 
Faktor einen maximalen Wert und behält dann darüberhinaus diesen Maximalwert bei. Aus der Verknüpfung 
ergibt sich auch die Verknüpfung des magnetischen Feldes mit dem Gravitationsfeld 2. Art. Beide Felder werden 
zu einer zusätzlichen gemeinsamen Wechselwirkung zusammengefaßt. 

Grundvoraussetzung ist hierzu die Einspeisung von hoher Energie in ein elektrisches bzw. magnetisches Feld 
zur Erzeugung der Gravitationsfelder, die hier als dipolare Sekundärfelder entstehen, wie die Fig. 9 und 10 
deutlich zeigen. Die Zahl der ein- und auslaufenden Feldlinien ist stets gleich. Erzeugte Felder nach diesem 
Prinzip sind wie alle magnetischen Felder stets quellenfrei. (Keine erzeugten Ladungen als Quellen!) 

Aus den Fig. 9 und 10 geht hervor, daß elektrische Energiespeicher z. B. eine Spule oder ein Kondensator beim 
Vorhandensein von Hochenergie (Energiebereich: 4—10 KJ) zu sekundärfelderzeugenden Generatoren werden 
und somit als Energiewandler verwendet werden können. 

Dies ergibt sich aus folgenden Gleichungen: 


Kes Ke 
Kes Ko 
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Zwischen den Platten gilt: 


E-Ke=-g |dl=|rl F=mg-E-Q  -U:Kky=Y, 


(Beide Felder überlagert) 
r= Abstand zur hinteren Platte inm 
R = Scheinwiderstand inQ 


En ®-[°-K,-m-v. 


LE => SS 


E T > Wo 
B-P-Kg e Fhe I D = Q-vo'yo` pr 


galr) lKa = Wa'r 


A 
Beide Felder überlagert: 
d © (ill F- (Ch a) m+(B x7) 
galr) - Ks = Va 


Ke = E/G — Aquivalenzfaktor in C/KG 
Ka = B/T — Aquivalenzfaktor in C/KG 

Diese Gleichungen (oberer Teil) beschreiben die Funktion eines Hochenergie-Plattenkondensators nach 
Fig. 9 als Elektrogravitations-Energiewandler zur Beschleunigung von Massen oder als Antriebssystem allge- 
mein. 

In Fig. 10 ist die Funktionsweise einer Eisenkernmagnetspule als Magnetogravitations-Energiewandler dar- 
gestellt, welche zur Ablenkung relativ zur Spule bewegter Massen dienen kann. 

Verdeutlicht wird dies durch die zuvorgenannten Gleichungen (unterer Teil). 

So können bei Anwendung des Prinzips nach Fig. 10 Lichtstrahlen oder Strahlen neutraler (nicht elektrisch 
geladener) Teilchen abgelenkt werden, vergleichbar mit der Ablenkung von Eleftronen- oder lonenstrahlen in 
Magnetfeidern. j 

Es sind jedoch zwei Felder überlagert, so daß bei geladenen Teilchen sowohl die Kräfte der Elektrodynamik, 
als auch die Kräfte der kombinierten Wechselwirkungen auf diese geladenen Teilchen einwirken, wie die in den 
Fig. 11a und b dargestellten Vektoren zeigen, sowie dies in der untersten, der zuvor genannten Gleichungen zu 
sehen ist. Gleiches gilt für die Kräfte innerhalb des Plattenkondensators gemäß Fig. 9. Je nach Vorzeichen der 
elektrischen Ladung addieren oder subtrahieren sich die beiden Kräfte. 

Die Induktionswirkungen von Elektromagnetismus in den Fig. 1 bis 3, sowie der Gravitation gemäß Fig. 4 bis 
6 können daher auch in kombinierter Form wirken. 

Wobei stets die elektromagnetischen Felder Gravitationsfelder erzeugen, aber niemals umgekehrt innerhalb 
des genannten Energiebereichs. 

Aufgrund der Induktion können Teilchen entlang ihrer Bewegungsrichtung gebremst oder beschleunigt 
werden, indem man die Felder zeitlich pulsieren läßt. (Zeitliche Änderung der Feldstärke und damit des Feldflus- 
ses). 

Dies zeigen folgende Gleichungen: 


let: 


Bei Uberlagerung gilt: 
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AP = As . LA . Á e u . H 
At At I FS 
Dieses angewandte Prinzip ermöglicht eine direkte Umsetzung der kinetischen Teilchenenergie im Strom- 
energie. 


Es kann demnach die Wärmeenergie einer Reaktion zur Stromerzeugung genutzt werden, indem man die 
Teilchen zunächst in eine Richtung wandern läßt und dann ihre kinetische Energie, die sie aus der Reaktion 
bekommen, durch Abbremsen reduziert und den somit reduzierten Betrag der kinetischen Energie in Form des 
pulsierenden Stromflusses wiedergewinnt. 

Dieses Prinzip wird am Beispiel eines Reaktors in Fig. 14 auf der linken Hälfte dargestellt. Die beiden Felder 
(Magnetfeld und erzeugtes Gravitationsfeld 2. Art) ändern ihre Feldstärken zeitlich. Jedoch bleibt die erforderli- 
che Energie zur Sekundärfelderzeugung in jeder einzelnen Ringspule 4 (rechte Hälfte von Fig. 14) erhalten. Dies 
kann durch sinusförmig pulsierende Gleichströme ermöglicht werden, die durch die Spulenwindungen 5 fließen. 
Die induzierten E- und G-Felder verlaufen parallel zu den Teilchenströmen im ringförmigen Reaktorbehälter. 

In den Gefäßwänden entlang des ringförmigen Behälters (rechte Hälfte in Fig. 14) ist ein Kondensator 
eingebaut. Dieser ringförmig verlaufende Zylinderkondensator ist aus den beiden elektrisch geladenen Platte 1 
und 2 aufgebaut, die durch die Isolationsschicht 3 getrennt sind. 

Dieser Hochenergiekondensator funktioniert hier als Energiewandler nach dem Prinzip, das in Fig. 9 darge- 
stellt ist. Aufgabe dieses Energiewandlers ist es, durch sein erzeugtes Schwerkraftfeld die chemische oder 
thermonukleare Reaktion einzuschließen, d.h. von den Gefäßwänden fernzuhalten. Der so eingeschlossene 
Teilchenstrom kann nun nur noch entlang des Reaktorringgefäßes in zwei Richtungen kreisen, die durch die E- 
und G-Felder bestimmt werden, welche durch die äußeren Ringspulen induziert werden. 

Neben der Verwendung in Reaktoren können Energiewandler (Prinzip nach Fig. 9) als Antriebssysteme in 
Luft- und Raumfahrzeugen oder in Schwebebahnen verwendet werden und zur Ablenkung heranrasender 
Stoffmoleküle (Prinzip nach Fig. 10) zur Verminderung des aerodynamischen Widerstandes in Flüssigkeiten 
oder Gasen, wodurch weitaus geringere Reibungswärmeverluste entstehen, 

Schließlich sei noch erwähnt, daß ein abgestrahlter Lichtquant mit der Mindestenergie, bei der die Äquivalenz- 
faktoren maximale Werte erreichen, mit einem Quant der Gravitationsstrahlung gleicher Energie verbunden ist. 
Die Wellenbilder nach Fig. 12a und 12b sind dann miteinander verknüpft. Somit läßt sich die Gravitationswelle 
auch aus einer elektromagnetischen Welle erzeugen, deren Wirkungen sich überlagern. Beide Wellen treten 
dann in kombinierter Form auf (nach Fig. 12c). 

Fig. 13 zeigt eine Ergänzung für die Sekundärfelderzeugung. In einer Spule oder in einem Kondensator ist es 
beim Vordringen in einen größeren Energiebereich (etwa 180 KJ) möglich, beide Arten von kombinierten 
Elektrogravitations- und Magnetogravitationsfeldern zu erzeugen. 

Im Fachbuch: “Eichtheorien der elektroschwachen und starken Wechselwirkung v. Becher/Böhm/Joos, Teub- 
ner-Verlag 1983 2. Auflage“ wird auf den Seiten 365 dargestellt, wie sich die elektromangetische Wechselwir- 
kung mit der schwachen und starken Wechselwirkung verknüpfen läßt. Hieraus ergibt sich eine Kopplung der 
drei quantisierten elektrischen, starken und schwachen Ladung bei einer Energie von etwa 1015 GeV = 180 KJ. In 
den Strukturen der schwachen und der starken Wechselwirkung ist von Grund auf eine Verknüpfung ihrer 
“quasielektrischen“ und ihrer “quasimagnetischen” Felder gegeben. So ergibt sich hieraus bei der Kopplung mit 
dem Elektromagnetismus eine Verknüpfung des elektrischen und magnetischen Feldes. Elektrische Felder 
können im genannten Energiebereich magnetische Felder, sowie die Felder der schwachen und starken Wech- 
selwirkungen erzeugen, die jedoch keine makroskopische Relevanz besitzen (mit Ausnahme des Magnetfeldes). 
Es sei also weiterhin nur die Verknüpfung zwischen E- und B-Feldern betrachtet. 

Dies zeigen folgende Gleichungen: 


E- e $ -Er ESE e Bd 


-> 


RK 4 > 
E--}= 8 ldl=1rl Bk=E |iļ=irl 


Ky £ |d = ye 


K, = Aquivalenzfaktor in m/s 

Ebenso können demnach magnetische Felder im genannten Energiebereich elektrische Felder erzeugen. Alle 
Feldlinien laufen durchgehend parallel zueinander und sind quellenfrei, wie Fig. 13 deutlich zeigt. 

Im genannten Energiebereich sind elektrische und magnetische Felder bereits von ihren jeweilig erzeugten 
Gravitationssekundärfeldern begleitet. Dieser Sachverhalt ist in Fig. 13 ebenfalls ersichtlich. Es können sich in 
diesem Energiebereich alle Felder mit Ausnahme der Gravitationsfelder gegenseitig erzeugen. Die beiden 
Gravitationsfelder können, wie beschrieben, zwar erzeugt werden, aber sie erzeugen in diesen Energiebereichen 
noch keine Sekundärfelder. 

Wie zuvor beschrieben, ist die Erzeugung der Gravitation durch den Elektromagnetismus im Energiebereich 
von 4—10 KJ möglich. 

Ebenso durch die schwachen Kernkräfte bei einer etwas höher gelegenen Energie (10—100 KJ). Durch die 
starken Kernkräfte bei (eta 100— < 180 KJ). 

Gemäß den nachstehenden Gleichungen erzeugen Gravitationsfelder beider Arten sich gegenseitig zusam- 
men mit allen übrigen Feldern bei einer Energie von etwa 1019 GeV = 2 - 10°]: 
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